
102

Jan-Pieter Barbian

Die Bibliotheken und die 
Klimakrise   
Ein Megathema bis zum Jahr 2030 und darüber hinaus 

Das Klima auf unserem Planeten Erde wandelt sich nicht 
nur, sondern es befindet sich in einer akuten Krise. Sie be-
einträchtigt das Leben von Millionen Menschen und bedroht 
sogar langfristig das Überleben der Menschheit. Darüber hi-
naus treffen die Folgen der Klimakrise die gesamte Tier- und 
Pflanzenwelt. Die Frage, wie wir mit den Erkenntnissen der 
Wissenschaft und den bereits heute wahrnehmbaren gra-
vierenden Folgen umgehen wollen, beschäftigt vor allem 
die junge, nachwachsende Generation. Sie sieht weltweit 
ihre Zukunft gefährdet und demonstriert daher nach dem 
Vorbild von Greta Thunberg schon seit Dezember 2018 mit 
den »Fridays for Future«-Kundgebungen in der Öffentlich-
keit gegen das offenkundige Versagen der Politik und ge-
gen die nicht hinnehmbare Passivität der überwiegenden 
Mehrheit der Erwachsenen im Hinblick auf die gemeinsame 
Verantwortung für den Erhalt des Planeten Erde.1 Zur »Kli-
magerechtigkeit« gehört allerdings auch das dringend not-
wendige Engagement der reichen Länder für die von der 
Klimakrise besonders hart betroffenen Menschen in Afrika, 
dem indischen Subkontinent, Asien und Südamerika. Wie 
sollen sich Bibliotheken heute und zukünftig zu diesem  
Megathema verhalten? Wollen sie Zuschauer und Zaungäste 
bleiben oder sollten sie eine aktive und substanzielle Rolle 
im gesellschaftlichen Diskurs übernehmen?    

Das Problem und die Herausforderungen verstehen2

Die Dimension des Problems ist erschreckend. Die Industri-
alisierung seit dem 19. Jahrhundert und die kapitalistische 
Marktwirtschaft haben weltweit zu einem Anstieg der Treib-
hausgase (Kohlendioxid, Methan, Distickstoffmonoxid, Fluor-
kohlenwasserstoffe) in der Atmosphäre geführt. Ursachen sind 
die industrielle und private Nutzung der fossilen Energien 
Kohle, Öl und Gas, die enorme Ausweitung des Auto-, Flug- 
und Schiffsverkehrs – sei es als Transportmittel oder im Rah-
men von Urlaubsreisen, der ungebremste Verbrauch von Res-
sourcen und Konsumgütern mit der Entstehung von Müllber-
gen auf dem Land oder im Meer und ein exzessiver Konsum von 
Fleisch und tierischen Produkten. Die erste messbare und wis-
senschaftlich nachgewiesene Folge des vom Menschen verur-
sachten »Treibhauseffekts« ist ein kontinuierlicher Anstieg der 

Erderwärmung. Alle politischen Steuerungsversuche, durch 
verbindliche internationale Absprachen den Temperaturan-
stieg auf 1,5 bis 2 Grad Celsius zu begrenzen, sind bislang ge-
scheitert. Stattdessen müssen wir, wenn im Jahrzehnt bis 2030 
kein durchgreifender Kurswechsel in der internationalen Kli-
mapolitik erfolgt, von einem Temperaturanstieg von 3 bis 5 
Grad Celsius bis zum Jahr 2100 ausgehen – mit dramatischen 
Konsequenzen für die Menschheit. 

Bereits jetzt sind die Folgen der Klimakrise für uns alle 
sichtbar: der Gletscherschwund auf Island, Grönland und in 
Alaska; der Rückgang des polaren Meereises in der Arktis und 
das Abschmelzen der Eisschilde in Grönland und der Antarktis 
– mit der Folgekonsequenz einer zusätzlichen Erderwärmung; 
das Auftauen des Permafrosts in Nordkanada, Alaska, Grön-
land und Ostsibirien – mit der Folgekonsequenz der Freiset-
zung von Methangas; der Anstieg des Meeresspiegels um bis 
zu einem Meter bis 2100 als Folgekonsequenz des Abschmel-
zens der im arktischen Meereis und in Grönland gebundenen 
Wassermengen; die Änderung der Meeresströmungen mit 
Auswirkungen auf den Nordatlantikraum (Abkühlung und 
Versiegen der Tiefenwasserbildung mit der Folge verminder-
ter CO2-Aufnahme durch das Meer) ebenso wie auf die Süd-
halbkugel (weiterer Temperaturanstieg); Zunahme der Wette-
rextreme Stürme, Überschwemmungen, Dürre, Hitzeextreme; 
Störungen in den Ökosystemen und Verlust der Biodiversität 
durch das massenhafte Aussterben von Tier- und Pflanzenar-
ten (zum Beispiel in den Alpen durch den Schwund der Glet-
scher oder in Australien 50 Prozent der Korallenriffe im Great  
Barrier Reef aufgrund der Versauerung des Meeres); Missern-
ten in der Landwirtschaft und Verlust der Ernährungssicher-
heit – vor allem in den armen Entwicklungsländern; weltweite 
Ausbreitung von Krankheiten, die bislang nicht auftraten oder 
lokal begrenzt waren.

Doch die Dimension des Problems und die damit verbun-
denen Herausforderungen sind noch gravierender und drama-
tischer. David Wallace-Wells, stellvertretender Chefredakteur 
beim »New York Magazine«, hat sie in einfachen, aber prägnan-
ten Begriffen beschrieben.3 

»Hitzetod«: Hitzewellen haben seit 1980 weltweit zuge-
nommen und zu zahlreichen Toten vor allem in den Städten 
geführt. Da die Temperaturen auf der Erde weiter ansteigen 
und bis 2050 zwei Drittel der Weltbevölkerung in Städten leben 
werden, verschlimmert sich diese Problematik noch erheblich. 

SCHWERPUNKT PERSPEKTIVEN FÜR DIE ZUKUNFT



103BuB 72  02-03/2020

»Hunger«: Getreide macht 40 Prozent unserer Ernährung 
aus, zusammen mit Sojabohnen und Mais sind es sogar 70 Pro-
zent; ein Drittel aller Emissionen von Treibhausgasen sind auf 
die Nahrungsmittelproduktion zurückzuführen; jedes Grad an 
Erderwärmung mindert den Ertrag um mindestens 10 Prozent; 
aufgrund von zunehmenden Dürren und Überschwemmungen 
drohen permanente Ertragsverluste; von Mangel- oder Fehler-
nährung sind bereits heute eine Milliarde Menschen betroffen. 
Die bis 2100 erwartete Zunahme der Weltbevölkerung auf bis 
zu 10 Milliarden Menschen wird die Engpässe in der Lebens-
mittelversorgung vergrößern und die Belastung der Umwelt 
noch einmal deutlich steigern.

»Ertrinken«: Der Meeresspiegel wird bis 2100 um 1,20 bis 
2,50 Meter ansteigen; bereits heute liegen zwei Drittel der welt-
weiten Millionenstädte an der Küste und es ist absehbar, dass 
sie in der Flut untergehen und fünf Prozent der Weltbevölke-
rung zu Klimaflüchtlingen werden; der Zyklon »Idai«, der im 
März 2019 Mosambik, Zimbabwe und Malawi unter Wasser 
setzte und mehr als 1 000 Menschen das Leben kostete, war 
ein eindrucksvolles Beispiel für das, was uns erwartet. 

»Flächenbrand«: Die zunehmende Dürre führt in vielen Län-
dern dieser Erde zu immer häufigeren und zahlreicheren Brän-
den, die immer größere Flächen erfassen; dafür ist aktuell Aust-
ralien ein tragischer Beleg – mit mehr als sieben Millionen Hektar 
abgebrannter Landfläche (das entspricht ein Fünftel der Fläche 

Deutschlands) und einer halben Milliarde getöteter Tiere4; im 
Amazonasgebiet Brasiliens werden die Brände von Menschen 
gelegt, die damit Weideland für Rinder gewinnen wollen; die 
Brände treffen nicht allein Menschen (260 000 bis 600 000 Tote 
pro Jahr), sondern vernichten auch die Tier- und Pflanzenwelt, 
zudem absorbieren der durch die Feuer verbreitete Ruß und die 
Asche auf den Eisflächen der Arktis, Antarktis und Grönlands das 
Sonnenlicht, sodass die Schmelzprozesse verstärkt werden. 

»Naturkatastrophen, die keine mehr sind«: Die radikale 
Häufung der extremen Wetterereignisse (gewaltige Tornados, 
Taifune, Starkregen und Überschwemmungen, Hitzewellen 
und Dürren) sind nicht mehr von der Natur, sondern vom Men-
schen verursacht; Leidtragende sind vor allem die Armen die-
ser Welt. 

»Süßwassermangel«: Von den 71 Prozent Wasser auf der 
Erde sind nur zwei Prozent Süßwasser, von denen aber nur 
ein Prozent tatsächlich für den Menschen verfügbar ist; 70 bis 
80 Prozent dieser kostbaren Quelle werden für die Lebensmit-
telproduktion und die Landwirtschaft, weitere 10 bis 20 Pro-
zent durch die Wirtschaft verbraucht; bereits heute haben 
2,1 Milliarden Menschen keinen Zugang zu sauberem Was-
ser und 14 von 20 der größten Städte unserer Welt leiden un-
ter Wasserknappheit; das durch die Hitzewellen und Dürren 
verursachte Austrocknen von Seen und Flüssen führt zu einer 
weiteren Verknappung – in der Folge auch Kämpfen um die 

Wasserressourcen. 
»Sterbende Meere«: Inzwischen 

sind nur noch 13 Prozent der Welt-
meere unbeeinflusst von der Klimak-
rise; 87 Prozent kämpfen mit Versau-
erung und dem Absterben von Tier- 
und Pflanzenarten – mit den Folgen 
zum einen des Verlusts an Nahrungs-
mitteln sowohl für den Menschen als 
auch für die Fische/Säugetiere, zum 
anderen dem Wegfall der Absorption 
von CO2 (bislang mehr als ein Viertel) 
und überschüssiger Wärme (bislang 
90 Prozent) auf der Erde.

»Verpestete Luft«: Ozonsmog und 
Feinstaubverschmutzung der Luft 
treffen inzwischen 95 Prozent der 
Weltbevölkerung, jeder sechste To-
desfall ist auf Beeinträchtigungen 
der Atemwege durch verunreinigte 
Luft zurückzuführen; die riesigen 

An den Demonstrationen für besseren Klimaschutz beteiligen sich vor allem junge Menschen. Foto: Animaflora PicsStock - stock.adobe.com

Die Erderwärmung steigt weiter – die damit verbundenen Herausforderungen für die Weltbevölke-
rung sind dramatisch. Foto: photlook - stock.adobe.com
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Plastikmengen, die von den Konsumgesellschaften der reichen 
Länder in den Weltmeeren »entsorgt« werden, setzen bei ih-
rer Auflösung im Wasser Methangas und Ethylen frei, wodurch 
eine weitere Verpestung der Luft bewirkt wird.

»Seuchenalarm«: Die Klimakrise bewirkt eine globale Ver-
breitung von Pandemien (Grippe, Malaria), von Viren und Bak-
terien, die bislang auf bestimmte Regionen begrenzt waren, da-
rüber hinaus die Mutation von Krankheiten mit unkalkulierba-
ren Auswirkungen auf Menschen und Tiere.

»Wirtschaftskollaps«: Die Folgen der Klimakrise werden in 
immer mehr Ländern zu immer größeren Schäden führen und 
alle Lebensbereiche der Menschen treffen; die dadurch entste-
henden Kosten übertreffen bei Weitem die notwendigen Inves-
titionen zum Klimaschutz. Dazu passt die aktuelle Bilanz des 
Versicherungsunternehmens Münchener Rück für das Jahr 
2019, die die aus »Naturkatastrophen« entstandenen Kosten 
für die Beseitigung von wirtschaftlichen Schäden mit 136 Milli-
arden Euro angibt (davon 2,25 Milliarden Euro in Europa).5 Zu 
den unangenehmen Wahrheiten gehört auch, dass allen War-
nungen der Klimawissenschaftler seit den 1970er-Jahren und 
allen Beschlüssen der internationalen Klimakonferenzen seit 
den 1990er-Jahren zum Trotz in den vergangenen 25 Jahren 
etwa die Hälfte des gesamten CO2 freigesetzt wurde, den die 
Menschheit in ihrer Geschichte überhaupt je erzeugt hat. Der 
»fossile Kapitalismus«, der als Hauptverursacher für die Ver-
änderung des Erdklimas und deren dramatische Folgen ver-
antwortlich ist (allein 100 Unternehmen der Weltwirtschaft 

erzeugen 71 Prozent der Treibhausgasemissionen)6, zeigt bis-
lang keinerlei Anzeichen eines grundlegenden Umdenkens und 
findet in Leugnern der Klimakrise wie Donald Trump (USA), 
Jair Bolsonaro (Brasilien) oder Scott Morrison (Australien) po-
litisch mächtige Unterstützer.

Von den Klimakatastrophen sind längst nicht mehr nur von 
Europa weit entfernte Länder wie die USA, Costa Rica, Japan, 
Australien, die Philippinen, Indien, Indonesien oder zahlreiche 
Länder Afrikas betroffen. 2018 nahm Deutschland aufgrund 
der Zunahme von Wetterextremen im weltweiten Klima-Risi-
ko-Index erstmals einen Spitzenplatz ein. Die trockenen Som-
mer 2018 und 2019 haben nicht nur die Landwirtschaft erheb-
lich geschädigt (2018 waren es Schäden in Höhe von 700 Mil-
lionen Euro) und zur Einschränkung des Schiffsverkehrs auf 
den Flüssen geführt, sondern auch das Waldsterben erneut in 
Gang gesetzt und die Trinkwasservorräte angegriffen.7 Da in ei-
ner globalisierten Welt alles mit allem zusammenhängt, führte 
die extreme Dürre, die Syrien in den Jahren 2006 bis 2011 er-
leiden musste, 2015 zur Flucht von Tausenden Menschen nach 
Deutschland. Die Ernteausfälle hatten diese Menschen zuvor 
aus den ländlichen Regionen in Städte wie Homs oder Aleppo 
geführt, wo sie weder Arbeit noch ausreichend Lebensmittel 
finden konnten, sodass sie gegen die tatenlos zusehende Regie-
rung Assads aufbegehrten. Daraus entstanden der Bürgerkrieg 
und die bis heute anhaltende Emigration um ihr Überleben 
kämpfender Menschen. Doch auch Deutschland ist von der Ein-
haltung der im Dezember 2015 auf der UNO-Klimakonferenz 
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in Paris von 197 Nationen vereinbarten Klimaschutzziele, die 
ab 2020 eine schrittweise Reduzierung der Treibhausgase (auf 
73 Prozent bis 2030) und bis 2050 deren vollständige Vermei-
dung vorsehen, noch weit entfernt. Die Zunahme des Straßen- 
und Flugverkehrs hat sogar zu einem Anstieg der Emissionen 
geführt und auf der UNO-Klimakonferenz in Madrid wurde 
die Klimapolitik der deutschen Bundesregierung im Dezember 
2019 mit »hoch ungenügend« bewertet.8

Sich der Klimakrise in der eigenen Institution stellen

Der US-amerikanische Bestsellerautor Jonathan Safran Foer 
hat in seinem bemerkenswerten Buch zur »Klimakrise« auf die 
Schwierigkeit für uns Menschen hingewiesen, die Dimension 
der Problematik ernsthaft zu erfassen.9 Das hängt vor allem da-
mit zusammen, dass unser Gehirn so programmiert ist, dass 
es nur auf akute, sichtbare und nahe liegende Gefährdungen 
reagiert, das heißt Katastrophen in fernen Regionen/Ländern 

oder in einer abstrakt erscheinenden Zu-
kunft ausblendet. »Will man die nötige 
Bereitschaft erzeugen, der Krise unse-
res Planeten zu begegnen, muss man da-
für sorgen, dass sie uns wichtig genug 
ist. Wir müssen die Erde als unser einzi-
ges Zuhause ansehen – nicht nur im Sinne 
einer hohlen Phrase, nicht nur mit dem 
Kopf, sondern ganz tief in uns. […] Der 
Klimawandel ist die größte Krise, der die 
Menschheit jemals gegenüberstand, eine 
Krise, die wir nur gemeinsam angehen 
können und die jeden von uns ganz allein 
betrifft.« Es reicht eben nicht aus, wie Jo-
nathan Franzen, ein weiterer US-ameri-
kanischer Bestsellerautor, der sich inten-

siv mit dem Thema beschäftigt, in seinem Essay »Rette, was 
du liebst« zu Recht feststellt, die Schuldigen für die Klimak-
rise immer nur bei anderen zu suchen und sich mit letztlich 
folgenlosen Klagen, Protesten oder symbolischem Handeln 
zufriedenzugeben.10 

Individuen sind stets ein Teil größerer sozialer Zusammen-
hänge: seien es Familien, Kindergärten, Schulen und Hoch-
schulen oder öffentliche Institutionen, Unternehmen der Pri-
vatwirtschaft, Vereine und viele andere mehr. Auch die Bib-
liotheken gehören zu den Einrichtungen der Gesellschaft, in 
denen Menschen zusammenkommen – sowohl die an Medien 
und Veranstaltungen interessierten Kunden als auch die Be-
schäftigten. Idealerweise sollte es sich dabei um eine ständig 
»selbst lernende Organisation« handeln, das heißt Themen, die 
in der Politik und in der Gesellschaft diskutiert werden, soll-
ten den Mitarbeitern bekannt sein und es sollten klare Positi-
onen dazu existieren. Das ist angesichts der Komplexität und 
Schnelllebigkeit des Lebens schon an und für sich ein ambiti-
onierter Anspruch. Will man die »Klimakrise« auf die Agenda 
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Durch den Klimawandel verursachte Dürreperioden belasten die Landwirtschaft bereits 
heute erheblich. Foto: Ingo Bartussek - stock.adobe.com 
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setzen, stößt man rasch an Grenzen. Es gibt zwar eine Vielzahl 
von lesenswerten Sachbüchern, die sich dem Thema widmen, 
und auch die Belletristik hat es inzwischen für sich entdeckt. 
Doch wer hat sich bislang breit und intensiv mit dieser Literatur 
beschäftigt? Ohne eine genaue Kenntnis der Zusammenhänge 
wird es dann jedoch schwierig, die notwendige Rolle jedes ein-
zelnen für sich und im Zusammenspiel mit der Institution Bib-
liothek im Kontext der notwendigen Maßnahmen zum Klima-
schutz zu erkennen und zu definieren.

Die Stadtbibliothek Duisburg wird daher Ende Februar 
2020 mit einem »Zukunftsworkshop« den Prozess der Bewusst-
machung der Verantwortung und der möglichen Rolle unter 
den eigenen Mitarbeitern in Gang setzen. Dabei bietet das For-
mat »World Café« eine hervorragende Möglichkeit, über unter-
schiedliche Facetten des Themas zu diskutieren und verbind-
liche Vereinbarungen zu treffen, wie es innerhalb der Biblio-
thek platziert und ausgestaltet werden könnte. Moderiert von 
Andreas Mittrowann (Strategieberatung) werden die Kollegen 
gemeinsam »Nachvorndenken«. Am Anfang stehen grundle-
gende Informationen zu den 17 globalen Nachhaltigkeitszie-
len der UNO in der »Agenda 2030«, ihrer Anwendung auf die 
Bibliotheken, wie sie die IFLA vorschlägt, und konkrete Best-
Practice-Beispiele aus den Bibliotheken dieser Welt. 

Im Anschluss können sich die Kollegen an Tischen über sie-
ben Leitfragen austauschen: (1) Was bedeutet »Nachhaltig-
keit« für mich persönlich? (2) Wie nehmen wir als Stadtbib-
liothek Duisburg mit unserem Medien- und Veranstaltungsan-
gebot konkreten Anteil am gesellschaftlichen Diskurs? (3) Wie 
werden wir als Bibliothek mit ihren 14 Einrichtungen im ge-
samten Stadtgebiet und der Fahrbibliothek nachhaltiger? Was 
müssen wir konkret tun? (4) Welchen Beitrag kann ich per-
sönlich für mehr »Nachhaltigkeit« im Duisburger Bibliotheks-
system leisten? (5) Was können wir in unserer Programmar-
beit und in unseren Medienangeboten ändern? Wo können wir 
ganz praktisch etwas für unsere Kunden bei diesem Thema tun? 
(6) Wie können wir zu mehr Chancengleichheit und Gleich-
berechtigung in der Stadtgesellschaft beitragen (beispielsweise 
bei der Sprach- und Leseförderung für Kinder und Jugendli-
che aus Migranten-/Flüchtlingsfamilien und sozial benachtei-
ligten Familien oder bei der Bekämpfung des Analphabetismus 
unter Erwachsenen)? (7) Mit welchen Maßnahmen und Pro-
jekten setzen wir die 17 Nachhaltigkeitsziele aus der »Agenda 

2030« der UNO und der IFLA in der Stadtbibliothek Duisburg 
in der Praxis um?

Über die Klimakrise in den Bibliotheken informieren

Über die Problematik und die Dimension der Klimakrise selbst 
informiert zu sein und eine eigene Haltung dazu zu entwickeln, 
ist die notwendige Voraussetzung dafür, das Thema in einer  
Bibliothek prominent platzieren und aktiv vermitteln zu können. 
Die stark frequentierten Bibliotheken sind mit ihren Medienbe-
ständen in der Lage, zahlreiche Menschen vor Ort über die viel-
fältigen Facetten der Klimakrise umfassend aufzuklären. Und die 
Mitarbeiter können mit ihrem Fachwissen über aktuelle Publika-
tionen und Informationen zahlreiche Menschen für die Thema-
tik sensibilisieren und bei den nachwachsenden Generationen 
das Engagement für den Erhalt unseres gemeinsamen Zuhauses 
wecken – denn nichts anderes ist die Erde. Die Informationskom-
petenz der Bibliotheken ist auch deshalb bei diesem Thema be-
sonders gefordert, weil die Lobbyorganisationen der Wirtschaft 
inzwischen hohe Summen in Kampagnen investieren, die über 
die Medien und die sozialen Netzwerke Zweifel an den Erkennt-
nissen der Wissenschaft verbreiten und den von Menschen ver-
ursachten Klimawandel leugnen. Inzwischen greift diese Bewe-
gung, die in den USA schon seit Längerem besonders aktiv ist 
und den Ausstieg der größten Volkswirtschaft aus dem Pariser 
Weltklimavertrag als politischen Erfolg verbuchen kann, mittels 
des unter dem irreführenden Namen agierenden »Europäischen 
Instituts für Klima und Energie« (EIKE), rechtskonservativer 
Thinktanks und der AfD auch auf Deutschland über.11  

Die Kernkompetenz der Bibliotheken, qualifizierte Medien 
und Informationen gerade für dieses lebenswichtige Thema 
bereitzustellen, war 2012 in der Stadtbibliothek Duisburg 
der Beweggrund für die Einrichtung einer Themen mediathek 
»Umwelt«. Sie befindet sich heute in der neuen Zentralbiblio-
thek, die 2017 von der Gesellschaft für nachhaltiges Bauen 
mit einer Goldmedaille ausgezeichnet wurde.12 Die Umwelt-
bibliothek ist in acht Kernthemen gegliedert: (1) Umwelt-
schutz, Umweltpolitik, Umweltverschmutzung, Umweltor-
ganisationen; (2) Klimawandel, Klimaschutz; (3) Umwelter-
ziehung in Kindergärten und Schulen; (4) Naturschutz und 
Tierschutz; (5) Ökologie, Pflanzenökologie, Tierökologie;  

(6) Energietechnik, Regene-
rative Energien, Biologisches 
Bauen, Gebäudeausbau; (7) 
Biologische Landwirtschaft, 
Biologische Schädlingsbe-
kämpfung, Biologischer Gar-
tenbau; (8) Ökologie des Wal-
des, Waldschutz. Der Anfangs-
bestand von 660 Medien ist 
inzwischen auf mehr als 1 400 
angewachsen. Er umfasst 880 
gedruckte Bücher, 150 E-Books 
in der Onleihe, 421 Zeitschrif-
ten, 80 DVDs/Blue-Rays. 
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Riesige Plastikmengen werden von den Konsumgesellschaften der reichen Länder in den Weltmeeren 
»entsorgt«. Foto: panaramka - stock.adobe.com
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Die Medien werden ausgewählt nach den Kriterien der po-
pulärwissenschaftlichen Darstellung, der praxisbezogenen 
Fach- und Ratgeberliteratur, der Eignung für den Einsatz in 
Kindergärten und der Unterrichtsbegleitung in Schulen. Fort-
laufend ergänzt wird diese Medienauswahl durch aktuelle Bro-
schüren zu Umwelt-, Klima-, Energie- und Verbraucherfragen 
von Behörden des Bundes, der Länder und Kommunen, priva-
ten Vereinen, Verbänden, Bildungseinrichtungen und der Ver-
braucherberatung Nordrhein-Westfalen. Darüber hinaus wer-
den zukünftig auch qualifizierte Informationsquellen aus dem 
Internet immer wichtiger: beispielsweise die regelmäßigen 
und im Internet frei zugänglichen Berichte des 1988 gebilde-
ten Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC), das 
2007 für seine Arbeit mit dem Friedensnobelpreis ausgezeich-
net wurde.13 

Solche Umweltbibliotheken, mit denen sich Menschen ei-
nen fundierten Überblick über das komplexe Thema »Klima-
wandel/Klimakrise« verschaffen, aber auch eigene Möglich-
keiten zum Engagement im Klimaschutz für sich entdecken 
können14, sollten zum Standard jeder Öffentlichen und Wissen-
schaftlichen Bibliothek werden. In der Regel sind die Medien 
dazu bereits vorhanden – sie müssen nur an einer Stelle zusam-
mengefasst und prominent präsentiert werden.

Über die Klimakrise in den Bibliotheken öffentlich diskutieren

Die Protestbewegung der Schüler, die erstmals im Dezem-
ber 2018 in Berlin als »Fridays for Future« mit gerade einmal 
150 Teilnehmern in Erscheinung trat, hat inzwischen Zehn-
tausende Anhänger gefunden – längst nicht mehr nur in der 
jungen Generation. Das Thema »Klimawandel/Klimakrise« ist 
bundesweit in der Zivilgesellschaft angekommen. Und deren 
weiteres Engagement, der Nachdruck, mit dem sie konkretes 
Handeln einfordert, wird darüber entscheiden, wie ernsthaft 
die Klimaschutzpolitik auch in Deutschland vorangetrieben 
wird und welchen Erfolg sie letztlich erzielen kann. Ohne den 
öffentlichen Druck möglichst vieler Menschen, wird es viel zu 
lange dauern, bis sich die »Dekarbonisierung«, also die Erset-
zung aller fossilen Brennstoffe durch erneuerbare Energien,  
politisch durchsetzen lässt. Auch der »European Green Deal«, 
der im Dezember 2019 von der Europäischen Kommission den 
Mitgliedstaaten vorgeschlagen wurde und der bis 2050 die Kli-
maneutralität in allen EU-Staaten als Ziel definiert, ist ange-
sichts der weiterhin national agierenden Volkswirtschaften und 
der Profitgier der Wirtschaftskonzerne abhängig von der Unter-
stützung durch alle EU-Bürger.  

Der Beitrag der Bibliotheken zur öffentlichen Diskussion ist 
bislang eher bescheiden geblieben – auch wenn der Deutsche 
Bibliotheksverband (dbv) in einer Erklärung zum dritten globa-
len Klimastreik am 20. September 2019 unter der Überschrift 
»Libraries for Future« eine positive Einschätzung verbrei-
tete. Wer sich allerdings die Internetseite www.biblio2030.de  
genauer ansieht, auf die in der Erklärung verwiesen wird, 
findet ein Sammelsurium von Einzelprojekten, hinter dem 
kein gemeinsamer Plan erkennbar wird. Der dbv mit seinen 

Landesverbänden sollte – in Verbindung mit den bibliothekari-
schen Berufsverbänden – bei diesem zentralen Thema eine ver-
antwortungsvollere Rolle als Koordinator und Initiator über-
nehmen. Jede Bibliothek kann einen Beitrag zum Klimaschutz 
leisten: innerhalb der eigenen Institution genauso wie mit ihr 
nach außen. Dazu gehören neben einer profilierten Medienprä-
sentation öffentliche Informations- und Diskussionsveranstal-
tungen. Und warum nicht auch: Die Bibliothek als ein Ort, an 
dem »Fridays for Future« stattfinden.
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Dr. Jan-Pieter Barbian 
(Foto: krischerfotogra-
fie) ist seit 1999 Direk-
tor der Stadtbibliothek 
Duis burg und nebenbe-
ruflicher Geschäftsführer 
des Vereins für Literatur  
Duisburg sowie der  
Duisburger Bibliotheks-
stiftung. Er hat zahlreiche 
Publikationen zur Litera-
tur- und Kulturpolitik der 
NS-Zeit,  zu Film und Politik in der Weimarer Republik sowie 
zur Geschichte des Ruhrgebiets nach 1945 veröffentlicht.  
– Kontakt: J. Barbian@Stadt-Duisburg.de
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